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nis zwischen den Generationen aufrecht zu erhalten. Damit
wird unliebsame Konkurrenz ausgeschaltet. Dieses wird von
der ILO nicht einmal geleugnet: Ihr zentrales Anliegen ist es,
Kinder vor Arbeit zu schützen und „gut funktionierende Ar-
beitsmärkte für Erwachsene“ zu ermöglichen (ILO 2002, S. 7)
Es gilt erklärtermaßen das Privileg der bezahlten Arbeit für
Erwachsene durchzusetzen und abzusichern.

Die weltweite Durchsetzung der Vollzeit-Schulpflicht kann
als Ausdruck der hegemonialen Beziehungen zwischen Er-
wachsenen und Kindern begriffen werden, die prinzipiell das
Recht des Kindes auf Selbstbestimmung beschneidet. Das
Bild vom Kind als Vollzeit-Schüler oder Schülerin entspricht
nicht der Realität vieler Kinder, ebenso wenig wie das zur
Abschreckung genutzte Bild des Vollzeit erwerbstätigen Kin-
des. Vielmehr verhält es sich derart, dass Kinder zwischen
Schulbesuch und Arbeit wechseln und wechseln wollen.

Folglich streben arbeitende Kinder – und dies gilt für Kin-
der im Süden wie im Norden – nicht die Abschaffung von
Kindheit an, sondern wollen bei der Ausgestaltung von Kind-
heit und dem Generationenverhältnis gleichberechtigt parti-
zipieren. Sie wollen sowohl Schutz- als auch Teilhabemög-
lichkeiten selber mitdefinieren. Dazu gehört auch die Mög-
lichkeit zu arbeiten.

Anmerkungen
1 Dem vorliegenden Beitrag liegt ein Vortrag für die Jahrestagung 2003
der Sektion Soziologie der Kindheit der DGS zugrunde.
2 Durch qualitative Methoden der Sozialforschung werden die Motive,
die Bedingungen und die Auswirkungen von Arbeit auf Kinder zwischen
10 und 14 Jahren und ihr soziales Umfeld erforscht.
3 „Das Recht auf Respekt: Arbeitende Kinder und Jugendliche halten
besonders an diesem Recht fest, weil sie in ihren täglichen Aktivitäten
häufig mit Missachtung und Ablehnung behandelt werden. Sie möchten,
dass ihre Berufe und ihre Beiträge zur Volkswirtschaft anerkannt wer-
den, sie möchten als menschliche Wesen respektiert werden, als Kin-
der, aber auch als Akteure, die vollwertig zu der Entwicklung ihrer
Länder beitragen.“ (Übersetzung d. A.)
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